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0. Die Teams
0.1. Das Nachtwachenteam

Hintere Reihe von links nach rechts:
Johanna Kuster, Marvin Maiwald, Katharina Degen, Simon Andre, Kim-Pia Piazza, Stefan
Sommer und Jan Kubiak,
Vordere Reihe von links nach rechts:
Vanessa Kockskämper, Jana Lupatenko, Nadine Hellwig, Lisa Schickentanz und Tobias
Braune,

Auf dem Foto fehlen leider:
Christoph Voßkuhle, Sandro Holzinger und Hannah Fee Eickelmann

Die Teams
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0.2. Der Tagdienst

Die Teams

Katja Barthel
Diplom-Pädagogin

Deborah Mutz
Diplom- Sozialpädagogin

Stefan Rauer-Meschkis
Diplom-Pädagoge
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1. Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser,
Auch für das Jahr 2011 legen wir Ihnen hiermit wieder in gewohntem Umfang den Jahres-
bericht des Sleep In „Stellwerk“ vor.
Wie immer wollen wir dabei dem Anspruch gerecht werden, unseren vielen Freunden,
Förderern und Spendern einen Einblick in die Arbeit zu ermöglichen. Vielen Dank für Ihre –
zum Teil seit Jahren andauernde – Unterstützung, auf die wir trotz sicherer Sockel-
finanzierung durch das Jugendamt der Stadt Dortmund weiter angewiesen sein werden,
wenn wir den derzeitigen Standard im Sinne der Mädchen und Jungen halten wollen, die
uns aufsuchen.
Der Bericht dient aber darüber hinaus auch als jährliches Statement in der Fach-
öffentlichkeit. Der umfängliche Statistikteil  lädt wie immer zu Interpretationen und Bildung
von Hypothesen  ein. Und mit unserem Schwerpunkt „Junge Volljährige“ wollen wir an-
hand von drei plastischen Beispielen die Diskussion in Dortmund unterfüttern, die – vom
VSE maßgeblich angestoßen - inzwischen in allen beteiligten Hilfssystemen zu der Frage
stattfindet: Was kann sinnvollerweise für junge Erwachsene in Wohnungsnot getan wer-
den? Wie unterschiedlich die Lebenslagen dieser jungen Leute sind und wie schwierig
sich für die Behörden mitunter Zuständigkeiten ableiten, lesen Sie im Inneren dieses Hef-
tes. Für uns drängt sich das Thema auf: auch 2011 mussten wir – vergleichbar mit den
Vorjahreszahlen – wieder 113 junge Männer und 15 junge Frauen „über 18“ abweisen, weil
das Haus mit minderjährigen Nutzern ausgebucht war.
Ein herzliches Dankeschön geht für die engagierte und immer wieder kreative Arbeit an
das komplette Stellwerkteam, das sich - angeführt vom Tagdienst - immer wieder neuen
Herausforderungen stellt und Nacht für Nacht einen sicheren Zufluchtsort für Jugendliche
bereithält, an dem man sich erholen und wohlfühlen kann. Dieser Dank richtet sich an die
tollen Nachtwachen genau so wie an die Köchin, die schon tagsüber für Wohlgerüche
sorgt und den Hausmeister, der dafür Sorge trägt, dass auch kleinere Beschädigungen

Vorwort

Erik Bedarf
Diplom-Sozialarbeiter
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umgehend behoben werden.
Ich wünsche Ihnen eine angenehme Lektüre. Selbstverständlich sind Sie herzlich einge-
laden, uns bei Fragen oder Anregungen zu kontaktieren.

2. Vorstellung des Trägervereins

Seit 1978 steht beim VSE der Mensch im Mittelpunkt. Der Mensch mit seinen individuellen
Vorstellungen, Fähigkeiten, Träumen und Zielen, aber auch mit seinen Widersprüchen,
Ängsten, Schwierigkeiten und Grenzen. Der VSE NRW  e.V. ist als anerkannter Träger in
der Jugendhilfe, Sozialhilfe und der sozialpsychiatrischen Versorgung aktiv und dem PA-
RITÄTISCHEN angegliedert. Wir sind an den Standorten Münster/Münsterland, Bielefeld
und Dortmund tätig.

In Dortmund sind wir seit 1989 angesiedelt und haben seitdem unsere Angebotspalette
stetig ausdifferenziert und verbreitert. Seit 2012 betreiben wir zudem eine kleine Einrich-
tung in Bochum-Gerthe.

Unsere Arbeit setzt konsequent an den Stärken und Ressourcen der Menschen an, mit
denen wir arbeiten. Wir unterstellen, dass jeder für sich und andere Positives erreichen
möchte und dazu prinzipiell in der Lage ist. Wir können dabei helfen, dass unsere
AdressatInnen für sich passende Lösungen ihrer Probleme entwickeln, in ihren
Möglichkeitsräumen und in ihren Sozialräumen. Uns geht es immer auch darum, Unter-
stützungspotentiale vor Ort auszumachen und zu aktivieren. Unser Leitgedanke: Proble-
me dort anpacken und lösen, wo sie entstehen.

Positives Menschenbild und Grundhaltung des VSE spiegeln sich auch in der Organisati-
onsform wider. Wenn die Klienten Experten für ihr eigenes Leben sind, sind die Mitarbeiter
des VSE natürlich Experten für ihre Arbeit und ihre Arbeitsbedingungen. Die Einrichtungen
des VSE NRW e.V. verfügen demnach über hohe Autonomie und die Mitarbeiter tragen
als Mitglieder die Gesamtverantwortung für den ganzen Betrieb.

In den 70ern entwickelte der VSE die Mobile Betreuung als radikalen Gegenentwurf zur
‘Geschlossenen Unterbringung’. In den frühen 90ern gehörten wir zu den ersten Anbietern
ambulanter Erziehungshilfen. In vielfältigen regionalen und überregionalen fach- und sozi-
alpolitischen Arbeitszusammenhängen eingebunden ist der VSE bekannt für seine kriti-
sche Fachlichkeit.

Die gesellschaftlichen Bedingungen verändern sich, die Herausforderungen an die Jugend-
hilfe sind immer wieder neue. Wir wollen helfen, neue Antworten auf aktuelle Problemstel-
lungen zu finden. Probieren Neues aus und lernen. Der VSE ist eine lernende Organisati-
on mit der dazugehörenden Fehlerfreundlichkeit. Denn natürlich glückt auch uns nicht
alles auf Anhieb.

Vorwort
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3. Schwerpunktthema Junge Volljährige

Exemplarisch für unsere Arbeit mit jungen Volljährigen stellen wir Ihnen in diesem Jahr
drei Fallbeispiele vor. Alle
Namen wurden natürlich
verändert. Janine steht für
die problematische Schnitt-
stelle zwischen Jugend-
und Sozialhilfe, die manch-
mal auf Kosten der Klien-
ten geht. David geriet in den
„Nichtzuständigkeitsstreit“
zweier Kommunen und
Florian steht für die massiv
drogengebrauchenden jun-
gen Volljährigen, die ihre
fortschreitende Abhängig-
keit nicht erkennen wollen.

3.1. Janine - Jugendhilfe vs. Sozialhilfe

Junge Volljährige (18-21 Jahre)  leben häufig in verdeckter Obdachlosigkeit. Das bedeu-
tet, dass diese jungen Menschen zwischen Elternhaus, Freunden und Bekannten hin und
her pendeln. Ihre familiäre Situation ist häufig schon seit Jahren so konfliktgeladen, dass
ein Zusammenleben mit den Eltern nicht mehr möglich ist. Viele der jungen Volljährigen
haben verschiedene Stationen der Jugendhilfe durchlaufen – Heime, Wohngruppen, Auf-
enthalte in Schutz- und Clearingstellen. Dort haben sie häufig die Erfahrung gemacht,
dass sie mit dem Leben in einer Gruppe und in einem strukturierten Rahmen mit vorgege-
benen Regeln nicht zurechtkommen. Dazu kommen Beziehungsabbrüche durch häufi-
gen Wechsel von Bezugspersonen. Die Sehnsucht nach einer eigenen Wohnung als
einem Ort, an dem man sein Leben eigenverantwortlich gestalten kann, ist entsprechend
groß.  Doch die Schnittstelle zwischen Jugend- und Sozialhilfe ist ein schwieriges Grenz-
gebiet.  In der Praxis geraten junge Menschen häufig in Zuständigkeitsstreitereien zwi-
schen Behörden. Die Tatsache, dass sowohl die ARGE als auch das Jugendamt zustän-
dig sein können, macht ein Verweisen auf die andere Zuständigkeit leichter.

Die Geschichte von Janine zeigt, wie hilflos und orientierungslos sich junge Volljährige
durch den für sie undurchschaubaren Dschungel von Zuständigkeiten, Anträgen und
Leistungsansprüchen bewegen. Selbst bei einer hohen Motivation, etwas an der eigenen
prekären Lage zu verändern, scheitern sie häufig bei der Beantragung von Leistungen
und suchen nach neuen Perspektiven, die sich oft als wenig tragfähig erweisen.

Janine wurde mit 18 Jahren vom Jugendamt an das Sleep In vermittelt. Sie war nach

Praxiserfahrungen
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einem Streit mit ihrer Mutter aus der Wohnung geflogen und hatte sich mit der Bitte um
Unterstützung an ihre frühere Sachbearbeiterin gewandt. Diese gab Janine den Tipp, ins
Sleep In zu gehen. Obwohl bei Janine eine Minderbegabung festgestellt worden war, soll-
te sie keine weitere Jugendhilfe bekommen. Da sie kürzlich einen Heimplatz in Osna-
brück abgelehnt hatte,  wurde ihr dies als mangelnde Mitwirkung ausgelegt. Janine sollte
nun mit Hilfe der Mitarbeiter vom Sleep In Anträge auf eine eigene Wohnung beim Jobcenter
stellen.

Die Idee, in eine
eigene Woh-
nung zu ziehen,
fand Janine gut.
Sie wollte endlich
unabhängig und
se lbs ts tänd ig
sein und ihre ei-
genen vier Wän-
de haben, aus
denen niemand
sie hinauswerfen
konnte. Mit ihren
Eltern, die ge-
trennt voneinan-
der lebten, ver-
stand sie sich
mal mehr, mal
weniger gut.

Freunde, bei denen sie eingezogen war, hatten sie oft nach wenigen Wochen wieder vor
die Tür gesetzt.
Janine war also sehr motiviert, an ihrem Ziel einer eigenen Wohnung zu arbeiten. Es
stellte sich daher die Frage nach der Finanzierung und nach einer weitergehenden Unter-
stützung für Janine, da sehr schnell deutlich wurde, dass ein eigener Haushalt sie völlig
überfordern würde. Janine stellte mit Hilfe der Mitarbeiter vom Sleep In in den folgenden
Wochen Anträge auf Kindergeld, auf eine gesetzliche Betreuung, auf Schüler- Bafög und
erneut auf Jugendhilfe.
Der Antrag auf Jugendhilfe wurde wenig überraschend abgelehnt. Die Beantragung des
Kindergeldes gestaltete sich unerwartet schwierig. Da Kindergeld zunächst immer auf
das Konto der Eltern gezahlt wird bis volljährige Kinder einen sogenannten Abzweigungs-
antrag stellen, damit das Geld auf ihr eigenes Konto übergeleitet wird, brauchte Janine die
Unterschrift eines Elternteils unter ihrem Kindergeldantrag. Doch diese Unterschrift woll-
ten weder Vater noch Mutter leisten. Eine Auszahlung des Kindergeldes zog sich dadurch
wochenlang hin.
Ebenso verhielt es sich mit dem Antrag auf Schüler-Bafög. Janine hatte einen geschütz-
ten Ausbildungsplatz gefunden. Dort verdiente sie zwar kein Geld, war aber Schüler-Bafög
berechtigt. Auch hier wollten die Eltern nötige Angaben nicht machen, was ebenfalls die
Auszahlung verzögerte.

Praxiserfahrungen
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Mittlerweile war Janine vor allem auf ihren Vater wütend. Sie beschloss, ihn auf Unterhalt
zu verklagen. Da sie einen Ausbildungsplatz hatte, war sie in der Tat unterhaltsberechtigt
und zusammen mit dem Kindergeld, das noch nicht gezahlt wurde und dem Bafög, das

ebenfalls noch nicht gezahlt wurde,
rechnete Janine sich aus, damit eine
eigene Wohnung finanzieren zu kön-
nen. Kaum hatte Janine eine Unter-
haltsklage gegen ihren Vater einge-
reicht, schwenkte sie aber wieder
um: Nach einem „klärenden“ Ge-
spräch mit ihrem Vater hatten sie ihre
jahrelangen Streitigkeiten beigelegt
und Janine hatte Angst, durch die
Unterhaltsklage ihr neues gutes Ver-
hältnis zu ihrem Vater zu beschädi-
gen. Daher verfolgte sie die Termine
nicht weiter, erschien nicht bei ihrer
Anwältin und ließ das Verfahren im
Sande verlaufen. Zeitgleich scheiter-
te auch ihre Ausbildung. Aus der Ob-
dachlosigkeit heraus und immer noch
gänzlich ohne finanzielle Bezüge
schaffte Janine es nicht, regelmäßig
zur Ausbildung zu gehen. Damit war
auch eine eigene Wohnung wieder
in unerreichbare Ferne gerückt. 6
Wochen nach ihrer Erstaufnahme im
Sleep In stand Janines Betreuung
wieder am Punkt Null.
Janine  wurde immer mutloser und
suchte verzweifelt nach einem Aus-
weg aus ihrer schwierigen finanziel-
len Situation. Sie schloss Verträge für

Zeitschriften und Handys ab, um die Werbeprämie zu erhalten. Die teuren Verträge konn-
te sie natürlich nicht zahlen, so dass sie in kurzer Zeit erhebliche Schulden anhäufte.
Zusätzlich bekam sie mittlerweile viele Mahnungen über Fahrpreisnacherhebungen. Fahr-
tickets konnte Janine sich durch ihre fehlenden finanziellen Mittel nicht leisten.
Obwohl die Mitarbeiter im Sleep In mit Janine nach ihrer gescheiterten Ausbildung und der
hinfälligen Unterhaltsklage weiter an einer neuen tragfähigen Perspektive arbeiten wollten,
wurde die Betreuung immer schwieriger.  Im Sleep In wurde sie dahingehend beraten,
einen Antrag auf Hartz IV zu stellen und die Bewilligung einer gesetzlichen Betreuung
abzuwarten. Doch Janine griff nach jedem Strohhalm und wechselte fast täglich die Rich-
tung. Sie zog innerhalb kurzer Zeit zu verschiedenen neuen „Freunden“, was nie lange
hielt. Sie versuchte, wieder bei ihrem Vater einzuziehen, doch auch das war nach kurzer
Zeit hinfällig. Sie sprach alleine bei den unterschiedlichsten Ämtern vor und  stellte diverse

Praxiserfahrungen
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Praxiserfahrungen

Anträge auf Anraten von Bekannten, die ihr Tipps gaben, welche aber alle nicht zielführend
waren. Beispielsweise war Janine nicht davon abzubringen, ohne eine Wohnung in Aus-
sicht zu haben, Wohngeld beantragen zu wollen, oder eine Wohnung in der Nähe ihrer
Mutter anzumieten, ohne die Erlaubnis von der ARGE erhalten zu haben. Die Betreuung
von Janine lief damit für das Sleep In Team wochenlang auf reine Schadensbegrenzung
hinaus.

Immer häufiger äußerte Janine in dieser Zeit den Verdacht schwanger zu sein. Hinter ihren
„Schwangerschafts“befürchtungen“ stand jedoch ganz deutlich der Wunsch, endlich ver-
sorgt zu sein. Janine formulierte sehr deutlich, dass, wenn sie schwanger werden würde,
sich das Jugendamt sofort um sie kümmern müsste und ihr eine eigene Wohnung zu-
sammen mit dem Kind finanzieren werde. Trotz intensiver Bemühungen, Janines Antrag
auf gesetzliche Betreuung zu beschleunigen und Janines finanzielle Situation in den Griff
zu bekommen, hielt Janine an ihrem Vorhaben fest, schwanger zu werden.
14 Wochen nach ihrer Erstaufnahme im „Stellwerk“ wurde bei Janine eine Schwanger-
schaft festgestellt und Janines Wunsch nach Versorgung ging vordergründig umgehend
auf: Das Jugendamt schlug ihr die Unterbringung in einer Mutter-Kind-Einrichtung vor.
Unabhängig von der Schwangerschaft nahm 4 Monate nach Beantragung eine gesetzli-
che Betreuung die Arbeit auf.
Heute lebt Janine mit ihrer Tochter in einer Mutter-Kind-Einrichtung in Bochum.

3.2. David - Nicht zuständig

Die Geschichte von David zeigt die Folgen der Bedeutung der Volljährigkeit und mangeln-
der Mitarbeit exemplarisch für viele weitere Jugendliche und verdeutlicht den Bedarf an
Veränderungen im „System Jugendhilfe“ für junge Volljährige.
Im Dezember 2010 kam Da-
vid, einen Tag nach seinem
18ten Geburtstag, erstmalig
ins Sleep In. Tags  zuvor war
er aus einer Jugendhilfeein-
richtung in einer Nachbar-
stadt entlassen worden.  In
dem knappen Jahr, in dem
David in dieser Wohngruppe
gelebt hatte, war er häufig ab-
gängig, ging nicht zur Schu-
le, konsumierte und verkauf-
te Drogen und erhielt Anzei-
gen wegen Körperverletzung
und Diebstählen. Das Ju-
gendamt und die Einrichtung
kamen zu dem Schluss, die Maßnahme zu beenden unter dem Verweis auf mangelnde
Mitwirkung von David.
Die nächsten Monate verbrachte er hauptsächlich im Sleep In und in anderen Not-



 13

Sleep In StellwerkJahresbericht Januar - Dezember 2011

Praxiserfahrungen

schlafstellen. Im Erstgespräch lehnte David zunächst jegliche Unterstützung durch wei-
tere Jugendhilfe ab. Sein Ziel war es, in eine eigene Wohnung zu ziehen. Es war anfangs
schwierig, mit David ins Gespräch zu kommen, da er den Kontakt zu den Betreuern auf
ein Mindestmaß beschränkte. Intensiven Kontakt hatte er jedoch nach wie vor zu der

Pflegefamilie, in der er vor der Wohngruppe
über Jahre gelebt hatte. Besonders zu seiner
erwachsenen Pflegeschwester bestand ein
Vertrauensverhältnis. Diese hielt während Da-
vids Aufenthalt regelmäßig Kontakt zu ihm und
ermutigte ihn, sich den „Sleep In Betreuern“ zu
öffnen. Mit Davids Einverständnis gab sie uns
einige Einblicke in seine Vergangenheit: Das
Leben in seiner Herkunftsfamilie war geprägt
durch Gewalt- und Drogenexesse der Eltern,
und David war lebensbedrohlichen Mangel-
situationen ausgesetzt. Durch den starken Dro-

gen- und Alkoholkonsum der Mutter auch während der Schwangerschaft ist seine Ent-
wicklung beeinträchtigt. Er hat lediglich einen IQ von 73 und gilt somit als lernbehindert. Er
habe aber Strategien entwickelt, seiner Umwelt zu vermitteln, dass er sehr viel selbst-
ständiger sei als er in Wahrheit ist. Sein Wunsch nach einer eigenen Wohnung sei eher
auf eine Überforderung zurückzuführen, sich weiter mit dem Jugendhilfesystem ausein-
ander zu setzen.
Im Beisein seiner Pflegeschwester war David bereit, mit den Betreuern im Sleep In über
eine Perspektive nachzudenken. Er zeigte sich motiviert, seine Situation zu verändern
und bereit, pädagogische Betreuung in Anspruch zu nehmen. Er wünschte sich einen
Platz im „Betreuten Wohnen“.
Mit Hilfe der Mitarbeiter im Sleep In stellte David einen Antrag auf Hilfe für junge Volljährige,
sowie einen Antrag auf Wiedereingliederungshilfe für seelisch behinderte Jugendliche bei
dem Jugendamt, das für ihn bis zu seiner Volljährigkeit zuständig gewesen war. Die Über-
prüfung dauerte zwei Monate, mit dem Ergebnis, dass dieses Jugendamt nicht zuständig
sei, sondern das Jugendamt, das David mit sieben Jahren in Obhut genommen hatte. Die
Akten wurden weitergeleitet.
In dieser Zeit wurde David immer ungeduldiger. Es gab eine Menge zu regeln Einhaltung
von Bewährungsauflagen, Antrag auf Kindergeld, Termine beim Jobcenter, was David
ohne Unterstützung durch die Mitarbeiter vom Sleep In völlig überfordert hätte. Da er über
keinerlei Einkommen verfügte, versuchte David, Geld mit dem Verkauf von Handys zu
verdienen. Dafür ermunterte er andere junge Volljährige zum Abschluss diverser
Handyverträge, um die Vertragshandys anschließend zu verkaufen. In seiner Wahrneh-
mung war dies eine legale Art, um Geld zu verdienen.
Die Mitarbeiter vom Sleep In hatten zunehmend den Eindruck, dass sich David immer
mehr in illegale Geschäfte verstrickte. Gleichzeitig war mit keiner  Perspektive von Seiten
der Behörden zu rechnen. Im Gegenteil: Es gab einen Ablehnungsbescheid vom zweiten
Jugendamt mit dem Hinweis, David möge sich an das Jobcenter wenden. Daraufhin wur-
de David empfohlen, einen Antrag auf gesetzliche Betreuung zu stellen, um jemanden an
der Seite zu haben, der Davids Interessen auch gerichtlich durchsetzen könnte.



 14

Sleep In StellwerkJahresbericht Januar - Dezember 2011

Die Mitarbeiter des Sleep Ins
machten beim Amtsgericht
Dortmund die Dringlichkeit
einer schnellen Entschei-
dung bezüglich der gesetzli-
chen Betreuung deutlich,
sodass nach relativ kurzer
Bearbeitungszeit Ende März
2011 dem Antrag stattgege-
ben wurde.
David zeigte nach seiner an-
fänglichen Motivation jedoch
wieder vermehrt gesetzes-
widriges Verhalten, konsu-
mierte wieder mehr Drogen

und wurde häufig beim Schwarzfahren erwischt.  Im Sleep In hielt er sich nicht an seine
Auflagen (z.B. Termine mit der Bewährungshilfe einzuhalten) und veruntreute Geld, sodass
er auch hier nicht mehr aufgenommen werden konnte.
David schaffte es trotz Unterstützung nicht, seine Auflagen, wie z.B. Termine bei der
Drogenberatung einzuhalten, tauchte bei Freunden unter und wurde erneut straffällig.
Seit einigen Monaten sitzt er in Untersuchungshaft und wartet auf seine Verhandlung.

3.3. Florian - Mangelnde Mitwirkung

Immer wieder treffen wir in unserer Arbeit auf „Cannabisgebrauchende Jugendliche“ in
der einen oder anderen starken Ausprägung. Die Arbeit mit ihnen gestaltet sich schwierig.
Eine Abhängigkeitseinsicht ist selten vorhanden.
Dauerhafte und intensive Cannabiskonsumenten neigen verstärkt zu sozialen Rückzugs-
tendenzen, leiden unter
Motivations- und
Antriebslosigkeit und reagie-
ren auf ihre Umwelt mit
Gleichgültigkeit. Ebenso zei-
gen sich das allgemeine Lei-
stungsvermögen, die
Reaktions- und Konzentrati-
onsfähigkeit sowie die Lei-
stungsfähigkeit des Kurzzeit-
gedächtnisses stark einge-
schränkt. Vor allem bei sehr
jungen KonsumentInnen
kann es zu hirn-
physiologischen Folgeschä-
den mit Entwicklungs-

Praxiserfahrungen
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verzögerungen kommen. Des Weiteren können durch anhaltenden und starken THC-
Konsum psychotische Symptome (bei Veranlagung bis hin zu psychiatrischen Erkran-
kungen) ausgelöst werden. Ihre Kontakte sind geprägt durch isolierte Beziehungen zu
anderen Cannabiskonsumenten.

Florian kam im Dezember 2010 mit seinem besten Freund Vincent erstmalig ins Sleep In.
Er war damals 17 Jahre alt. Danach sahen wir ihn erst im März 2011 wieder. Von da an
übernachtete er fast durchgängig bis zum Ende Oktober 2012 im Sleep In. Florian hatte
eine lange Jugendhilfegeschichte hinter sich. Er wuchs bei Pflegeeltern in Dortmund auf
und war anschließend für 6 Monate in einer „1:1 Betreuung“ mit dem Fahrrad in Australien
unterwegs. Danach wurde er dann in Moers betreut. Doch diese Betreuung hatte nicht
funktioniert und scheiterte frühzeitig. Florian bekam einen Vormund beim Dortmunder Ju-
gendamt. Was mit seinen leiblichen Eltern ist, wollte er uns nicht preisgeben. Auf Nachfra-
ge reagierte er aggressiv und machte dicht. Das Sleep In nahm schnell Kontakt zur
Vormündlerin und zum Jugendamt auf. Die Vormündlerin berichtete, dass Florian sehr
verschlossen sei und alles
abnickte, aber meistens dann
anders handelte. Mit dem zu-
ständigen Kollegen vom
Dortmunder Jugendamt
käme er nicht klar und ver-
mied deshalb den Kontakt.
Es gab schon mal einen An-
satz Richtung AIB (Ambulan-
te Intensive Begleitung).
Doch damals war die War-
tezeit für Florian zu lang. Er
verlor sein Ziel aus den Au-
gen. Wir beschlossen ge-
meinsam mit Florian diesen
Weg noch einmal einzu-
schlagen.
Doch Florian hatte ein ernsthaftes Drogenproblem. Er konsumierte täglich viel Cannabis.
Er lebte in den Tag hinein und kam schwer in Schwung. Um seine Sucht zu finanzieren,
wurde er massiv straffällig. Es sammelten sich Anzeigen wg. Ladendiebstahls. Die ge-
stohlenen Dinge verkaufte er gleich wieder, um den erzielten Erlös in Drogen umzuset-
zen. Dazu kommen diverse Schwarzfahrdelikte. Florian wollte aber nicht über sein Dro-
genproblem sprechen, geschweige denn diese angehen. Jeglichen Vorstoß Richtung
Drogenberatung blockte er ab. Er erkannte den Grad der Abhängigkeit (noch) nicht. Mit
viel Hilfe und Anleitung schaffte es Florian dann, Ausweispapiere zu beantragen. Auch
eine Ratenzahlung wg. Schwarzfahrens ging er ein. Die Vormündlerin kümmerte sich um
das Kindergeld, so dass er nach Bewilligung dann ca. 40 Euro pro Woche als Taschen-
geld bekam. Inzwischen wurde auch die AIB Maßnahme bewilligt. Es schien vorwärts zu
gehen. Florian bekam einen Betreuer zur Seite gestellt. Doch schon bei den ersten
Anbahnungskontakten mangelte es an Florians  Zuverlässigkeit. Die begleiteten Termine

Praxiserfahrungen
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(mit Betreuern des Sleep In) funktionierten jedoch. War Florian auf sich gestellt, kam er
meistens nicht an. Das wieso und warum ließen sich nicht klären. Die Vermutung drängte
sich auf, dass der Cannabiskonsum und die damit verbundene Beschaffung den Tages-

ablauf dermaßen einnahmen, dass
die aus Pädagogensicht wichtigen
Termine hinten rüberfielen. Mittlerwei-
le war  Florian volljährig und mit viel
Intervention kam die AIB-Maßnahme
langsam ins Rollen. Es gelang so-
gar eine Wohnung zu finden. Florian
war begeistert und plante die Ausge-
staltung der Wohnung. Leider schaff-
te er es nicht, den Mietvertrag  zu un-
terschreiben und beim Betreuer ab-
zugeben. Die Wohnung wurde des-
halb anderweitig vergeben, und die
AIB-Maßnahme scheiterte folglich in
den nächsten Wochen an mangeln-
der Mitarbeit.
Die Justizbehörden setzten den La-
dendiebstählen dann ein abruptes
Ende. Florian ging Ende Oktober 2011
nach einem weiteren Delikt in Unter-
suchungshaft. Sein Prozess fand
dann Mitte Januar statt. Er wurde mit
Bewährungsauflagen auf freien Fuß
gesetzt. Sein erster Weg führte ihn
wieder ins Sleep In. Er wirkte aufge-
räumt und ansprechbar. Wir be-
schlossen einen neuen Start und er-
arbeiteten gemeinsam neue Ziele.
Florian wollte nun einen  gesetzlichen
Betreuer und  ALG II beantragen.

Auch bei diesen Ämtergängen kam Florian nur in Begleitung an. Dennoch wurde ihm
schnell das Angebot einer Trainingswohnung von Seiten des Sozialamtes gemacht. Auf
niedrigem Level konnte Florian sein erstes eigenes Zimmer in einer WG beziehen. Florian
wurde rückfällig und verfiel in alte Muster. So scheiterte er auch in der Trainingswohnung.
Mit den anderen zwei Betreuten zerstörte er die Wohnung und demontierte Gasrohre, um
diese als Altmetall zu verkaufen. Der Vermieter machte dies natürlich nicht mit und been-
dete sofort das Mietverhältnis. Florian stand mal wieder auf der Straße und möchte nun
nicht mehr vom Sleep In betreut werden. Er wechselte zu den Streetworkern. Er musste
Kontakt zum Bewährungshelfer halten, aber auch das fiel ihm schwer. Mittlerweile haben
wir den Kontakt zu Florian verloren.

Praxiserfahrungen
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3.4. Fazit

Die Beispiele machen deutlich, wie unterschiedlich die Lebenslagen junger Volljähriger
sind, die unter Wohnungslosigkeit leiden. Entsprechend schwer tun sich die Hilfesysteme
mit eindeutigen Zuständigkeiten. Der VSE NRW hat mit Unterstützung des Ministeriums
für Arbeit, Integration und Soziales einen wissenschaftlichen Beratungs- und
Erhebungsprozess initiiert, der unsere Eindrücke aus der Alltagsarbeit bestätigte: Trotz
vielfältiger Angebote fällt ein signifikanter Teil der Zielgruppe durch die Netze und es kommt
bei individueller Problemverschärfung zu wiederholten erfolglosen Kontakten zu den Hilfs-
systemen. Dadurch werden Angebote wie unser „Sleep In Stellwerk“ überlastet, weil sie
per Definition für jüngere Jugendliche ohne Schutzraum zuständig sind. Bestehende Ein-
richtungen für erwachsene Wohnungslose werden von den jungen Erwachsenen hinge-
gen nicht genutzt, obwohl sie ihnen bekannt sind. Wir sehen daher seit längerem die
Notwendigkeit einer Übernachtungs- und Perspektivklärungseinrichtung mit
niederschwelligen Zugängen, die sich – mit ähnlichen Ansätzen wie das Stellwerk  - für
junge Erwachsene zuständig erklärt.

Praxiserfahrungen
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4. Statistische Erhebungen

Für das Jahr 2011 haben wir 11 Grafiken ausgewertet. Die Grafiken 1 bis 3 geben einen
Überblick über die Auslastung unserer Einrichtung. Es folgen Grafik 4 - 8, die über allge-
meine Daten der Jugendlichen wie Alter, Geschlecht, Herkunft und Dauer des Aufenthal-
tes informieren. Von den 225 Jugendlichen, die 2011 im  Sleep In im Jahr 2011 aufgenom-
men wurden, haben 140 keine Angaben gemacht. Darum beziehen wir uns ab Grafik 9 auf
die absolute Zahl n = 85. In den Fällen, in denen Jugendliche sich im Sleep In Stellwerk
anonym aufnehmen lassen, erhalten wir keine detaillierten Informationen über sie. Eine
anonyme Aufnahme ist maximal für drei Übernachtungen möglich und wird von den Ju-
gendlichen vor allem in Anspruch genommen, um in Konfliktsituationen Abstand von ihren
Familien oder Heimeinrichtungen zu gewinnen, ohne einen Betreuungsprozess in Gang
zu setzen.
Die letzten drei Grafiken beziehen sich daher nur auf die Angaben derjenigen, die ihre
Anonymität aufgelöst haben oder von vornherein auf eine anonyme Aufnahme verzichtet
haben. Hier beleuchten wir die Lebenssituationen der Jugendlichen vor ihrem Aufenthalt
im Sleep In, ihre Beweggründe, sich in unserer Notschlafstelle aufnehmen zu lassen und
schließlich – soweit bekannt – ihren Aufenthaltsort nach dem Sleep In.

Grafik 1

Übernachtungen insgesamt in 2011
Übernachtungen insgesamt in 2011
Im Jahr 2011 lag die Gesamtauslastung unserer Einrichtung mit insgesamt 3088 Über-
nachtungen  bei 84,6 %, was einen Anstieg um 5% im Vergleich zum Vorjahr bedeutet.
Auf der Jungenetage lag die Auslastung bei 99,6 % und auch bei den Mädchen konnten wir
erneut einen deutlichen Zuwachs verzeichnen – von 61,2 % im Jahr 2010 auf 69,6% im
Jahr 2011.

Statistische Erhebungen
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Statistische Erhebungen

Grafik 2

Abgewiesene Besucherinnen und Besucher in 2011
Im Jahr 2011 haben insgesamt 128 Besucherinnen und Besucher auf Grund von Überbe-
legung keinen Schlafplatz im Sleep In bekommen. In fast allen Fällen handelte es sich um
junge volljährige Männer, die abgewiesen werden mussten. In ganz seltenen Fällen mussten
wir auch Minderjährige weitervermitteln.
Besonders auffällig ist die hohe Zahl an abgewiesenen jungen Männern im Monat April
2011. Die hohe Zahl an Neuaufnahmen in den Monaten Januar bis März hatte zur Folge,
dass die Plätze im Sleep In mit minderjährigen Jungen belegt waren. Minderjährige haben
bei der Aufnahme im Sleep In stets Vorrang vor Volljährigen.
Müssen junge Volljährige die Einrichtung auf Grund von Überbelegung verlassen, werden
sie – wenn möglich und gewünscht - von den diensthabenden Nachtwachen in andere
Notschlafstellen oder in die Männer- bzw. Frauenübernachtungsstelle vermittelt. Erfah-
rungsgemäß enden auch gute Betreuungskontakte zu jungen Volljährigen, wenn diese
über einen längeren Zeitraum keine Übernachtungsmöglichkeit im Sleep In gefunden ha-
ben.
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Grafik 3

Neuaufnahmen in 2011
Verglichen mit den Vorjahren ist die Gesamtzahl der Neuaufnahmen im Jahr 2011 leicht
rückläufig. Während wir im Jahr 2010 insgesamt 195 Neuaufnahmen verzeichnet haben,
waren es im aktuellen Berichtsjahr 175 Jugendliche, die erstmalig Aufnahme im Sleep In
fanden. Von ihnen waren 77 Mädchen und junge Frauen, 98 Jungen und junge Männer.
Zusammen mit den Jugendlichen, die uns schon aus Vorjahren bekannt waren, haben wir
im Jahr 2011 insgesamt 225 unterschiedliche Mädchen und Jungen betreut, 23 Jugendli-
che weniger, als im Jahr 2010.
Sowohl bei den Jungen als auch bei den Mädchen schwanken die Erstaufnahmezahlen
von Monat zu Monat deutlich. Jahreszeiten und Witterungseinflüsse haben erfahrungsge-
mäß keinen Einfluss auf die Auslastung der Einrichtung. Es fällt außerdem auf, dass es
sich kaum in der Anzahl der Übernachtungen niederschlägt, ob in einem Monat viele neue
Jugendliche aufgenommen wurden, oder nicht.

Durch Jugendliche, die länger im Sleep In verbleiben oder nach einiger Zeit zurückkehren,
kann es auch ohne Neuaufnahmen zu einer hohen Belegung kommen.
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Grafik 4

Vermittelt durch… in 2011
Seit Eröffnung des Sleep Ins war die Vermittlung über andere Jugendliche immer der am
häufigsten genannte Zugangsweg. BewohnerInnen des Sleep Ins kennen andere Jugend-
liche in ähnlich schwierigen Lebenssituationen und informieren sie über die Einrichtung.
Der Hauptbahnhof ist nach wie vor einer der zentralen Aufenthaltspunkte der Jugendli-
chen. Hier werden Informationen ausgetauscht und neue Kontakte geknüpft, die zum Teil
abends mit in die Einrichtung gebracht werden. In Begleitung von Jugendlichen, die sich
im Sleep In bereits auskennen, fällt es Neuaufnahmen leichter, sich auf die unbekannte
Einrichtung einzulassen und sich in der neuen Umgebung wohl zu fühlen.

Durch eine gute Vernetzung mit anderen Einrichtungen der Jugendhilfe und der
Obdachlosenhilfe wird zudem sichergestellt, dass Jungen und Mädchen in Krisensitua-
tionen den Rat bekommen, eine geschützte Übernachtung im Sleep In zu nutzen und von
hier aus neue Perspektiven zu entwickeln.

Immerhin 10 Jugendliche haben im Berichtsjahr über das Internet von uns erfahren.
Suchmaschinen und Informationsseiten für Jugendliche sowie der Austausch über per-
sönliche Netzwerke gewinnen in den letzten Jahren immer mehr an Bedeutung, so dass
das Internet als Zugangsweg zu unserer Einrichtung zukünftig vermutlich noch häufiger in
Erscheinung treten wird.
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Grafik 5

Anzahl der Übernachtungen nach Geschlecht in 2011
Im Jahr 2011 haben 63% der Jugendlichen das Sleep In für eine Dauer unter 3 Nächten
genutzt. Nicht alle von ihnen nutzen dabei die Möglichkeit zur anonymen Aufnahme, so
dass gleich am nächsten Tag ein Beratungsgespräch und eine Rückvermittlung stattfin-
den konnte. Andere brauchten die Möglichkeit zur anonymen Aufnahme, um von Streitig-
keiten und Konflikten zur Ruhe zu kommen und sich neu zu orientieren. Oft ist es den
Jugendlichen anschließend möglich, sich den für sie belastenden Situationen erneut zu
stellen. Gelingt eine dauerhafte Problemlösung nicht, nutzen die Jugendlichen das Sleep
In häufig erneut und beginnen, sich eine tragfähigere Perspektive zu erarbeiten.
Kommt es zu einem umfassenden Vermittlungsprozess, in dem solche Perspektiven mit
den Jugendlichen, dem Jugendamt und den Eltern entwickelt werden, dauert dieser nur in
9,3 % der Fälle länger als 6 Wochen.
Oft sind es trotzdem gerade diese Fälle, die uns im Jahr besonders beschäftigen, da sie
besonders betreuungsintensiv sind. Begleitungen zu unterschiedlichen Ämtern und Be-
hörden, vorübergehende Betreuungsabbrüche und Umgang mit wechselnden Zuständig-
keiten der Fallverantwortlichen sind typisch bei langen Aufenthaltszeiten der Jugendlichen
im Sleep In.
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Grafik 6

Geschlecht und Alter der Nutzerinnen in 2011
Die Zielgruppe unserer Einrichtung sind Mädchen und Jungen im Alter von 14-18 Jahren.
Junge Erwachsene bis einschließlich 20 Jahren können im Sleep In ebenfalls aufgenom-
men werden, aber nur, wenn der Platz sonst frei bleiben würde. Minderjährige haben vor
Volljährigen stets bevorzugte Aufnahme.
Bei der Erstaufnahme werden die Jugendlichen gefragt, ob sie ihren Namen und ihr Ge-
burtsdatum angeben möchten, oder ob sie eine anonyme Aufnahme vorziehen. Die Mög-
lichkeit zur anonymen Aufnahme ist mit dem Jugendamt und der Vermisstenstelle der
Polizei vereinbart. Entscheiden sie sich für eine anonyme Aufnahme, nennen sie uns
lediglich einen Spitznamen. Es werden keine weiteren Daten erhoben und keine detaillier-
ten Fragen nach dem Woher und dem Grund des Kommens gestellt. Vielen Jugendlichen
hilft dies, Vertrauen zu fassen, die Einrichtung in Ruhe kennenzulernen und sich leichter
auf einen anschließenden Betreuungsprozess einzulassen. Eine anonyme Aufnahme ist
maximal 3 mal möglich. Anschließend müssen die Jugendlichen ihre Daten angeben,
wenn sie unsere Einrichtung weiter nutzen möchten und der Kontakt zum Jugendamt und
zu Ämtern und Behörden wird hergestellt.
Die Möglichkeit der anonymen Aufnahme führt dazu, dass wir im Erstgespräch mitunter
herausfinden, dass die Jungen und Mädchen teilweise sogar noch jünger als 14 Jahre
sind, oder es sich bereits um deutlich ältere Besucher handelt. Im Jahr 2011 haben wir in
einem Fall sogar mit Erstaunen festgestellt, dass wir einen 25-Jährigen aufgenommen
haben. Junge Erwachsene über 20 Jahre können in die Frauen- bzw Männerübernachtungs-
stelle vermittelt werden. Durch Nachfragen haben wir jedoch festgestellt, dass unsere
jungen volljährigen Männer eine Übernachtung in der Männerübernachtungsstelle ableh-
nen. Unter 14-Jährige können in enger Absprache mit dem Jugendamt in Ausnahmefällen
weiter aufgenommen werden, sofern eine Vermittlung in die Jugendschutzstelle nicht sinn-
voller erscheint. Im Jahr 2011 haben wir 2 Mädchen und 2 Jungen im Alter unter 14 Jahren
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betreut.

Das Durchschnittsalter der Mädchen lag im Jahr 2011 bei 16,3 Jahren, das der Jungen
bei 16,8 Jahren (der 25Jährige wurde von der Rechnung ausgenommen). Damit bestätigt
sich erneut, dass die Mädchen, die das Sleep In nutzen, im Durchschnitt etwas jünger
sind, als die Jungen.

Grafik 7

Ursprungswohnort der NutzerInnen in 2011
Insgesamt 68,4 % unserer Besucherinnen und Besucher kamen aus Dortmund. Die Grup-
pe der unter 18 jährigen Jungen macht dabei die größte Besuchergruppe aus (28,8%),
dicht gefolgt von den minderjährigen Dortmunder Mädchen (22,6%). Bei der Besucher-
gruppe der jungen Volljährigen haben wir 2011 einen deutlichen Anstieg im Vergleich zum
Vorjahr verzeichnet. (10.0% im Jahr 2010 zu 16,8% im Jahr 2011) Diese Zahl zeigt aller-
dings nicht, wie hoch der Bedarf an Übernachtungsplätzen und weitergehendem Unter-
stützungsbedarf für junge Volljährige tatsächlich ist. Da Minderjährige bei der Aufnahme
im Sleep In stets Vorrang haben, bekommen junge Volljährige mitunter keinen Schlafplatz
oder müssen die Einrichtung wieder verlassen.

Die Gruppe der Jugendlichen aus anderen Städten macht einen Anteil von 24,4 % aus und
ist gegenüber 2010 ebenfalls angestiegen. Vor allem bei den auswärtigen Mädchen konn-
ten wir einen Anstieg um das Doppelte feststellen. Auswärtige Jugendliche, die im Sleep
In übernachtet haben, wurden häufig vom Jugendamt ihres Wohnortes auf unsere Ein-
richtung hingewiesen. Dabei handelt es sich um umliegende Kommunen wie Lünen, Hamm,
Bergkamen, etc. Eine Aufnahme von Jugendlichen aus weit entfernten Städten ist sehr
selten.
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Grafik 8

Nationalität der NutzerInnen in 2011
Erneut bestätigt sich auch im Jahr 2011, dass fast alle Jugendlichen, die das Sleep In
genutzt haben, die Deutsche Staatsbürgerschaft hatten. Wie viele Jugendliche mit
Migrationshintergrund das Sleep In genutzt haben, wurde bislang statistisch nicht erfasst.

Grafik 9
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Aufenthaltsorte vor dem Sleep In in 2011:
Von den Jugendlichen, die ihre Anonymität aufgegeben haben (n = 85), gaben insgesamt
36,5% an, vor ihrem Aufenthalt im Sleep In in einem familiären Rahmen gelebt zu haben.
Dazu gehörten ihre Eltern (häufig als alleinerziehendes Elternteil) sowie Großeltern und
andere Verwandte. In fast allen Fällen sind die Familien dem Jugendamt bereits seit Jah-
ren bekannt. Häufig leben sie in Patchworkfamilien, deren Situation von Armut, einem
geringen Bildungsniveau und schwierigen Beziehungsmustern geprägt ist. Weniger häu-
fig suchen auch Jugendliche aus gutsituierten Familien das Sleep In auf, um gegen Lieb-
losigkeit und überfordernde Leistungserwartungen zu rebellieren.

Deutlich angestiegen ist im Berichtsjahr die Anzahl der Jugendlichen, die aus Einrichtun-
gen der Jugendhilfe zu uns kommen. Waren es im Jahr 2010 lediglich 14,9 %, hat sich ihr
Anteil im Jahr 2011 mehr als verdoppelt (35,3%).

10,6 % der Jugendlichen, die unsere Notschlafstelle genutzt haben, hatten bereits keinen
festen Lebensmittelpunkt mehr. Sie sind aus anderen Notschlafstellen oder der
Jugendschutzstelle zu uns gekommen oder haben bei der Frage nach ihrem Aufenthalts-
ort angegeben, dass sie keinen festen Wohnsitz haben.

Nach unserer Erfahrung haben die meisten der Jugendlichen, die das Sleep In nutzen,
bereits viele unterschiedlichen Stationen der Jugendhilfe durchlaufen. Dadurch kommen
sie oft zu der Überzeugung, nirgendwo zugehörig und gewollt zu sein. Es fällt ihnen schwer
Vertrauen zu fassen, sich auf neue Beziehungen einzulassen und Perspektiven für sich
zu entwickeln.

Grafik 10
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Angegebene Gründe für den Aufenthalt in 2011
Die am häufigsten genannten Gründe für Jugendliche, das Sleep In zu nutzen, sind Ärger
mit den Eltern und Probleme in der Einrichtung. Was die Jugendlichen dabei als so bela-
stend empfinden, dass sie den Schritt auf die Straße gehen, ist häufig sehr unterschied-
lich. Problemen im Elternhaus liegen erfahrungsgemäß oft Konflikte mit den neuen Le-
bensgefährten von Mutter oder Vater zu Grunde. Die Jugendlichen fühlen sich in der neu-
en Familienkonstellation überflüssig und nicht mehr gewollt oder konnten Grenzsetzungen
durch die neuen Lebensgefährten nicht akzeptieren. Aber auch gewalttätige Auseinander-
setzungen, Bedrohungen und Missbrauch gehören für viele unserer Jugendlichen zur
Lebensrealität. Oft braucht es einen längeren Betreuungsprozess, um Vertrauen zu den
Jugendlichen aufzubauen und die Hintergründe erfassen zu können.

Jugendliche, die als Grund für ihren Aufenthalt im Sleep In angegeben, Probleme in der
Einrichtung gehabt zu haben, meinen damit zumeist Konflikte mit Betreuern oder anderen
Jugendlichen. Gruppendynamiken und damit einhergehende Konflikte sind für viele unse-
rer Jugendlichen nur schwer auszuhalten. Sie haben oft nicht gelernt, sich in Gruppen zu
behaupten oder sich Konflikten zu stellen und empfinden die Situation als so belastend,
dass sie die Einrichtung verlassen.

Grafik 11

Verbleib…in 2011
In vielen Fällen haben wir keine gesicherten Angaben über den Verbleib der Jugendlichen.
Dies bedeutet nicht, dass keine Perspektive mit ihnen entwickelt werden konnte. Beson-
ders in den Fällen, in denen Jugendliche zurück zu den Eltern kehren oder bei Verwandten
aufgenommen werden, bekommen wir keine Rückmeldung über ihren Verbleib. Manch-
mal erfahren wir erst Jahre später von ihnen, wie es für sie nach ihrem Aufenthalt im
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Sleep In weitergegangen ist.
Von den Jugendlichen, die ihre Anonymität aufgegeben haben und sich auf einen
Vermittlungsprozess eingelassen haben, haben wir von 70,5% der Fälle Kenntnisse über
den Verbleib unserer Jugendlichen bekommen.
Knapp über 20% von ihnen wechselten nach ihrem Aufenthalt im Sleep In in Einrichtungen
der Jugendhilfe. Das Verhältnis von Mädchen und Jungen ist dabei fast ausgeglichen.
Eine Rückkehr zu den Eltern konnte für 12,9 % der Jugendlichen realisiert werden. Ver-
mutlich liegt ihr Anteil aber deutlich höher.

Statistische Erhebungen
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Pressespiegel

5. Anhang
5.1. Pressespiegel

Ruhr- Nachrichten 19.05.2011
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Pressespiegel

Westfälische Rundschau 13.07.2011
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Pressespiegel

Ruhr- Nachrichten 16.07.2011
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Pressespiegel

Lokalkompass-Ost  29.07.2011
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Pressespiegel

Ruhr- Nachrichten 19.12.2011
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Pressespiegel

Westfälische Rundschau 20.12.2011
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5.2. Aus dem Gästebuch
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5.3. Danksagung 2011

Danke
Sterntaler e.V. - DortmundtWendzinskit AugustintF. NimphiustH. HorkatJosef tMüllertUniversität
BochumtSchneuingtRatzmanntDördelmanntHuneketRemerskothent SchusstG. Overthun
tWattenscheider Tafel e.V.tRewe Rawers - Dortmund-KörnetInter Cookies - UnnatU. WendttEv.
KG Lütgendortmund/Pfarrbezirk Holte-Kreta - DortmundtJ. WenzeltSteinbrink Grundschule -
DortmundtDroste-Hülshoff Realschule - Dortmund-KirchlindetFirma Nobilia Küchen - VerltE.
NiederschultetF. ZimmermanntS. SchmidttKG Dortmund-OespeltH. BolztMieterverein Echeloh
- DortmundtMallinckrodt - GymnasiumtKlara Schuhmann Gymnasium HolzwickedetKG
LütgendortmundtH. Krall tKramertProf. WenderothtReiftFrauenhilfe Dortmund-Wickedet AWO
Ortsverein Dortmund Brackel/NeuasselntAsF Dortmund WambeltAsF Kley - Dortmund-Kleyt Familie
WolftAsF - DortmundtLeo Club Hövelpforte - DortmundtLions Hilfswerk / Dortmund Reinoldus
e.V.tKath. Franziskanergemeinde - DortmundtEv. Friedensgemeinde - DortmundtKG Dortmund-
Scharnhorst tI. NieswandtRuhr-Nachrichten - Dortmund-BrackeltKlasse 8d des Reinoldus-Schil-
ler Gymnasiums  - DortmundtR. WüstefeldtEv. Gemeinde AltscharnhorsttAlbert Einstein Real-
schule - DortmundtKGDE BodelschwinghtA. HaselhofftHandelsagentur FischertAWO-OV Kley
tKG LöttringhausentKinder auf der StrassetTheater Dortmund - Philharmonisches Orchester t
Z. SchmidttFrauen Gruppe OespeltEv. KG LanstroptGrenzenlos Hilfe für KindertEv. KG St. Nicolai
tJ. SteinhaustEv. Johannis KG RecklinghausentCaritas St. Johannest C. Schäfer t Kath. KG
Bonifazius SchürentEv. KG BrackeltDortmunder Stadtwerke / Junge EnergietW. KramertH.
KellertEv. Frauenhilfe Brackel tR. Pauls tS. Bruck / M.Ostmann tW. GransmeiertKG Bövinghausen
tB. HeinztLionsclub TremoniatEv. KG WellinghofentDM Markt Dortmund BrackeltEsprit
HagentTerex GmbH DortmundtFreiwilligen Agentur DortmundtDanners GmbH DortmundtB.
KoseltEv. Frauenhilfe KleytM. WetzsteintG. SchochtW. HolzmanntASF Wambel tC.
GerberttVKK DortmundtHandarbeitsgruppe St. LaurenziustL. SchiemanntKirchenchor St. Libori
KörnetPSD Bank DortmundtS.&P. FriedrichtR. Schmitt-PeterstFrau FranktBund junger Unter-
nehmer der ASUtFrau HöschetFrau SchikowskytB. BrinkmanntDortmunder Volksbank Filiale
26t24 Stundenlauf 2005tC. GerberttH. BeckertEv. ChristuskirchetJ. Peterst KG Wellinghofen
t D. & A. NiedermeiertPaulus-GemeindetCaritas-Konferenz-SchürentS. NoldentKG Dortmund-
Brackelt A. Zentarrat I. RitterswürdetW. Kramert Bäckermeister GrobetM.
WetzsteintJahrgangsstufe 13 - Mallinckrodt GymnasiumtKG  EichlinghofentJ. BoelkertJ. Wal-
linda-ZillatEv. Krankenhaushilfe BethanientP. StrothmanntE. EllerbrocktR.& St. MosttAnnette
DahlhofftB. SchaaftTheater Fletch Bizzel/ GeierabendtBMW Niederlassung DortmundtA. Pape
tM. Strathmannt ASF OespeltM. GögeltLions-Club Dortmund-HansetF. AhatNiedermeiert Dort-
munder Zahnärzte VereintSchwesternbundtB. Rothenberg tKG Dortmund-SöldetM. Schwerdt t
W. & E. HellwigtT. HilkertA. HollandtA. WilhelmtEv. Frauenhilfe Wickede-WesttF. Zimmermann
tH. GehringtM. Pieper-LenschowtInner Wheel-Club Dortmund HördetR. FuchstI. Langanke t
Dokom21tRuhr-NachrichtentFrau PischketD. HuktFrau StratmanntR. FruchttC. Hollermannt
G. StratemanntM. MadsentDr. K. Guizetti-ThieletB. StraubetM. NilltD. NilltI. Brand-Friedberg
tB. TönnishoftU. HeinemanntA. & B. KompetFrau HöschetFrau SchikowskytEv. Lydiagemeinde
tA. FrachissetM. ScherftIFS Universität DortmundtVerein WIRtMariengemeindetGrüne Damen
Bethanien tU.KretschmanntE. FischertM. KöstertH.HessetHausfrauenbund Dortmund t Gülich
GebäudedienstetAdolf Cosfeld GmbHtAuto Zentrum Bernhard ErnsttA. ZimmermanntMDS Ver-
waltung GmbH & Co. KGtCapellen & PartnertVerlag LensingtB. Vollmann & M. Baumann t
Westdeutsche SpielbankentPro Car Automobile GmbHtG. HaarnageltSchaeferG.tIHK Dortmund
tW. NeuffertRechtsanwälte Spieker & JaegertDEKRA Automobil GmbHtMaterna GmbHtJ. Kleinert

Danksagung
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tStahlhandel Böhmke GmbHtDr. G. NeuferttF. KriegtZander & Partner GmbHt Dr.I. Göge
tBildungszentrum f. LogistiktSparkasse DortmundtAssmann Beraten & Planen GmbHtU.
SchwiertAutoaufbereitung Cirkin GmbHtAbendkreistTanzsportclub Dortmund e.V.tJ. Buschtsatis&
fy GmbHtDr. Erich Meister StiftungtH. PäschketH. StippeltVKK DortmundtU.+M. Petmecky
tG.Collint L.R.Müllert J.Schroert K.von AchtenDr.t  S.Panteleitt Dr. G. Habigt K.
SchierholttA.WinklertH.SiemssentCaritas Konferenz St.PetrstDr.M.RittertR.PfaeffletB.G.
Weidl icht E.Scherft W.Schuht L.-C-Süggelt R.vanEndertt R.TFuncket A.Marx
tDr.H.TschersichtA.EickhofftG.StratemanntA.ClarintJ.SchwartztE.GrosspetertA.Orlovius-
WesselytG.+M.Sommert I.KampmanntDr.H.TürktG.vanBrementKath.KG St. Barbara
tH.NesselertDr.jur.G.ClasentA.HoffmanntSt.BrandGeerstR.KüstertDr.W.WillgerothtDr.L.Aderhold
tJ.PeterstF.J.KörlingtC.StraubetA.RheinländertT.GerbertP.DelinictC.P.FroweintA.NilltW.
StohlmanntC.A.SchultztU.WantiatT.NesemanntDr.C. KorlingtP.P.FinistM.CremertT.Schmidbauer
tG.AppelhofftEnziantG.FeldkamptR.AL-BazaztDr.St.LuttketTh.FehrenbachtT.H.Schultz
tDr.E.SchuletB.TonshofftU.ZarembskitDr.med.F.HeinemanntDr.P.J.JankiewicztK.Bartling
tW.RuhfustS.BüllingtH.F.BrandtK.ScholtentG.RueschenbecktR.FreigebertI.Smolin-Weber
tU.SchurmanntDr.med.D.HerbsttDr.H.SchmiedeknechttP.JuchotU.LungmusstU.Dolezych
tR.RautG.UhlenbrocktSt.ZurbrüggentC.UlbrichtEvolve ConsultingtA.ScharfstädttDortmunder
Energie und Wasser VEtLeue&Nill GmbHtH.J.CaspertH.JühetH.MöstatCaritas Konferenz
FranziskusGemeindet I.Fortpiedt C.-F.Schumannt R.WendttW.-D.Poetscht Ev.Kg
AsselntI.RosnertK.WortmanntG.JahnsStreubeltO.B.BruntW.BurgardtH.W.SinnwelltM.Wunderatzke
tW.MestertV.NichelmanntK.RockrohrtF.Schmidt-KamanntC.BabeltP.KühntA.BeckertK.H.
ReinholdtG.KohltSt.HermstW.BrummtT.TargonskitWyjnagentuur Vincent CuvatJ.Richter
tB.HammtA.ThieltW. PäfgentMajor Weine KGtN.HoftJ.+B.BrosziotDr. E. KremertR.
ZamortH.+TH.KrügertK.-P.+C.AndreastS.KalinatE.FarrowtVe et K WerbeagenturtM.Hatting
tDr. WiegnertW.+G.KiliantE.SchaefertKG WellinghofentEv.Frauenhilfe MengedetH.-P.
Stratmannt KG St.Joseph Asselnt Kg St.Marien Söldet B.Konecsnyt KJG St.Karl
BorromaustW.KramertK.FranketH.KellertKath. Kaufmännischer Verein MekuriatS.Hegenbarth
t Kath. Kg Heilige Familie Martent Ev. Frauenhilfe Brackelt T.Kretschmannt H.-
P.StratmanntH.PäschketG.RegotM.FischertDr.H.-G.+U.PolltU.SchwittektM.KlugtS.Wagner
t D.+A.Niedermeiert J.Erdmannt E.G.Tiefenbachert M.Michalke t A.Kärger-
SteinhofftW.+K.BaumtI.VarwigtJ.EberhardttJ.MeermannRickaltBlachatBecket Brock
tTrawnytJannekestvan HamtHilkertBirketSoroptimistentLangtKGDE Do-Landstropt
KGDE Lünen-HorstmartWendttBackhaustTerex GmbHtStadtgymnasium DortmundtEv. KG
BergkamentDanielstEv KG ScharnhorsttLahmanntCitylauftKellertKamperhofftErdmann
t Frauenhilfe Asseln Nordt Rotary Clubt Schwerdtt Heilige Familiet KG
ScharnhorsttKosfeldtNohsetUrbantLauertZuhlketDerwaldtGurketMaagtTurktCaritas Kon-
ferenz St. PetrustHausamentDJK KomettHenkeltRemus-SchroertPapetMolltLanghorsttHain
tSiepetKentlertHarditSpaethtOesingmanntMantheytKG St. MarientBielaktVeltins
BrauereitNiedermeiertSommertGemeinde AsselntEv. FriedenskirchetMayersche
BuchhandlungtKlasse 6a Clara-Schumann GymnasiumtKG ScharnhorsttBaltzertReiter
tSpieckermanntLademachertTrockatBuschtSchrotertBraemertSchreibertDietrichtSchmitt
tGonnermanntWarnstReitertKG ScharnhorsttHelbingtZarnitztSchroedertGarthtMehring
tWiemanntKeilholztSeiferttMagiera-JedantBockertKramer & PischketWetzsteintCaritas
KonferenztHellwigtStratmanntDanielstFrauenhilfetDanielstBrinkmanntHausfrauenbundtInner
Wheel ClubtFriseur HülsmanntSanitätshaus Schock

Wir bedanken uns auch bei allen hier nicht genannten Spendern für ihre Unterstützung.

Ein ganz besonderes Dankeschön richten wir an Herrn Klunkert für sein ehrenamtliches
Engagement.

Danksagung
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5.4. Verwendung der Spendengelder

An dieser Stelle möchten wir Ihnen einen kleinen Einblick über die Verwendung der
Spendengelder im Jahr 2011 geben:

- Lebensmittel
- Übernahme der Kosten für Passfotos und Ausweispapiere
- Schwangerschaftstest
- Zuschuss Klassenfahrt
- Reiseproviant
- Übernahme von Praxisgebühren
- Übernahme von Rezeptgebühren und Medikamente
- Fahrkarten für Heimfahrten/Ämtergänge
- Körperpflegeprodukte
- Druckkosten Dschungelbuch III
. Tierfutter und Kleintierbedarf
- Schuhe
- Malerarbeiten
- 3 neue Sofas
- Schulbedarf
- Weihnachtsgeschenke für die Klienten und Weihnachtsbaum
- Kinogutscheine

- Personalkosten Köchin Januar - Dezember 2011 auf 400 Euro Basis
- Stellenaufstockung um 10 Wochenstunden für Katja Barthel

Spendengelder
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JUGENDHILFE

Sleep In Stellwerk
Körner Hellweg 19
44143 Dortmund
Tel.: 0231 / 42 41 82
Fax: 0231 / 42 41 91
e-mail: stellwerkdo@vse-nrw.de

Familienteam Dortmund
Buschei 30
44328 Dortmund
Tel.: 0231 / 427 16 66
Fax: 0231 / 58 95 092
e-mail: familienbuerodo@vse-nrw.de

Jugendhilfeeinheit Dortmund-Süd
Am Schallacker 2a
44263 Dortmund
Tel.: 0231 / 39 50 712
Fax.: 0231 / 39 50 713
e-mail: jhedosued@vse-nrw.de

Jugendhilfeeinheit Dortmund-West
Germaniastr. 17
44379 Dortmund
Tel.: 0231 / 690 40 29
Fax: 0231 / 690 40 38
e-mail: jhedowest@vse-nrw.de

Jugendhilfestation am Hafen
Arnoldstr. 4
44147 Dortmund
Tel.: 0231 / 39 96 84 74
Fax: 0231 / 39 96 84 78
e-mail: jah@vse-nrw.de

Jugendhilfeeinheit Bochum-Gerthe
Lothringerstr.13
44805 Bochum
Tel.: 0234 / 60 49 16 90
Fax: 0234 / 60 99 15 72
e-mail: jhebochum@vse-nrw.de

Team Dorstfeld
Dorstfelder Hellweg 23
44149 Dortmund
Tel.: 0231 / 56 07 957
Fax: 0231 / 56 07 959
e-mail: teamdorstfeld@vse-nrw.de

Globus
Lange Str. 90

44137 Dortmund
Tel.: 0231 /53 30 901
Fax: 0231 /53 30 964

e-mail: globus@vse-nrw.de

Team Spektrum
Körner Hellweg 19

44143 Dortmund
Tel.: 0231 /13 58 543
Fax: 0231 /13 58 597

e-mail: spektrum@vse-nrw.de

SOZIALHILFE

Sprungbrett
Rheinische Str. 167

44147 Dortmund
Tel.: 0231 /97 85 351
Fax: 0231 /97 85 352

e-mail: sprungbrett@vse-nrw.de

SGB-Team Sputnik
Rheinische Str. 167

44147 Dortmund
Tel.: 0231 / 43 00 80
Fax: 0231 / 43 00 08

e-mail: sputnik@vse-nrw.de

In:Kontakt
Rheinische Str. 167

44147 Dortmund
Tel.: 0231 /43 87 978
Fax: 0231 /43 88 433

e-mail: inkontakt@vse-nrw.de

ZENTRALE EINRICHTUNGEN

Geschäftsstelle Dortmund
Alte Straße 65

44143 Dortmund
Tel.: 0231 / 18 90-424
Fax: 0231 / 18 90-510

e-mail: gsdortmund@vse-nrw.de

Pädagogische Beratungsstelle
Dortmund

Alte Straße 65
44143 Dortmund

Tel.: 0231 / 42 41 79
Fax: 0231 / 1890-510

e-mail: bsdortmund@vse-nrw.de

5.5.         - Kontaktadressen

VSE - Adressen


